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Abend⸗ Ausgabe. 


Ahonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
atment auf den Monat Juni für die 
zäglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
ang mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 26. Mat. Die nächſte Sitzung des 
Bundesraths wird am 4. Juni ſtattfinden. Wenn 
jedoch die „Kr.⸗Ztg.“ meint, es ſei wahrſcheinlich, 
daß der preußiſche Antrag zur braunſchwelgiſchen 
Thronfolge-Frage in dieſer Sitzung noch nicht auf 
die Tagesordnung gelangt, da der Juſttz-Ausſchuß 
erſt in der Woche nach Pfingſten in die Berathung 
der Angelegenheit tritt und man eine eingehende 
Berathung vorausſehen zu können glaubt, jo darf 
man dieſe Hinauszögerung einer ſo wichtigen und 
zugleich ſo klar und einfach liegenden Sache wohl 
billiger Weiſe bezweifeln. Namentlich darf das 
Braunſchweiger Land erwarten, daß ihm über ſein 
Schickſal Klarheit zu Theil wird. Sowohl der 
Herzog von Cumberland als die deutſchen Fürſten 
haben lange genug Zeit gehabt, zu Entſchließun⸗ 
— zu gelangen. Der erſtere hat die ſeinige 

ängſt gefaßt und wiederholt kundgegeben. Es iſt 
nun an dem Bundesrath, die entſcheidende Ant- 
wort raſch zu geben, und es wird ohnedies von 
keiner Seite, auch nicht von der grollenden Wel⸗ 


ngsritte mindeſten bezweifelt, wie 

er Spruch des Bundesraths lauten wird. 

x — Ueber die Chancen einer Berliner Ger 
werbe -Ausſtellung und die Stellung der 

Regierung zu der Idee wird der „Magdeb. Ztg.“ 

von hier geſchrieben: 

„Man beſchäftigt ſich hier begrelflicher Weiſe 
ungemein lebhaft mit der im Jahre 1888 für 
Berlin projektirten deutſchen Gewerbe-Ausſtellung. 
Die gegneriſche Bewegung ſeltens einer Anzahl 
Groß⸗Induſtrieller iſt nicht unbeachtet geblieben, 
dürfte aber doch kaum eine nachhaltige Wirkung 
erzielen, Die Regierung ſteht dem Plane durch- 
aus wohlwollend gegenüber, obſchon ihre bisherige 
Stellung immerhin durch die Gegenſtrömung etwas 
erſchüttert worden iſt. In der letzten Zeit find 
indeſſen ſo viele gewichtige Stimmen bewährter 
Männer für die Ausſtellung hervorgetreten, daß 
man mehr als ſeit langer Zeit an ihr Zuftande- 
kommen glauben will. Es darf nicht überſehen 
werden, daß der Hof und namentlich das kron⸗ 
prinzliche Paar das Zuſtandekommen der Aus- 
ſtellung lebhaft wünſcht.“ 

Der Magifrat der Stadt 
Nürnberg hat folgende beachtenswerthe Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: 

f „Es wird hiermit darauf hingewiejen, daß 
die Gaſt⸗ und Schankwirthe verpflichtet ſind, bei 
Berahreihung von Getränken die Schonkgefäße 
bis zu dem ſogenannten Füllſtriche zu füllen. Per⸗ 
ſonen, welche glauben, daß das ihnen verabreichte 
Quantum Wein, Obſtwein, Moſt oder Bier zu 


5 gering iſt, und berechtigtig, die Nachmeſſung des 


vorgeſetzten Getränkes durch die Wirthe zu ver 
langen Zu dieſem Zwecke haben die Wirth ge- 
mäß 5 4 des Reichsgeſeßee vom 20. Juli 1881, 
die Bezeichnung des Raumgehaltes der Schankge⸗ 


x 3 fate betreffend, und gemäß § 4 der allerh. Ver⸗ 


ordnung vom 17. April 1870, ſtets gehörig ge⸗ 


ae Flüſſigkeitsmaße zur Prüfung ihrer Schank⸗ 


gefäße bereit zu halten.“ 
— Der Ausbildung der Infanterie im Feld⸗ 


Er Pionierdienſt wird im deutſchen Heer ein großer 
Werth beigelegt und zu tiefem Zwecke findet all⸗ 
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jährlich bei den verſchiedenen Pionter⸗Bataillonen 
ein ſechswöchentlicher Lehrkurſus für Offiziere und 
Unteroffigtere der Infanterie ſtatt. In dieſem Jahre 
elnen die Uebungen am 1. Juni. Es werden dazu 


von jedem Infanterie-Regiment 1 Offizier und 6 
8 Unteroffiziere 


abkommandirt; die Jäger 
Schüßen werden nur alle zwei Jahre zu dleſen 
Uebungen herangezogen. Leßlere erſtrecken ſich auf 


die Ausbildung der Infanterie in der Herſtellung 
leichter Feldbefeſtigungen und die Erbauung von 


HFeldbrücken einfachſter Bauart; 
ſie alle Lagerbauten ſowie das Wieder herſtellen 
h dies je zuvor der 


außerdem umfaſſen 


Vertichtungen. 


- 


Die Infanterie wird im Ernſtfalle 


Druck und Verlag von N. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Iuieraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


lelliner 


. Br und 8 und den verlegenen 


und in Angriff genommen werden würden. 


| 


Dienſtag, den 26. Mai 1885. 


bäufig in die Lage kommen, ſich in Ermangelung 
techniſcher Truppen ſelbſt helfen zu müſſen, und 
um für ſolche Zwecke vorzubilden, find dieſe Lehr⸗ 
kurſe eingerichtet. Bei den Infanterie-Regimen- 
tern wird alsdann jährlich in dieſem Herbſt nach 
dem Manöver eine größere Pionierübung abge⸗ 
halten, wobei die Offiziere und Unterofſiziere, 
welche im Sommer zu den Pionier-Bataillonen 
kommandirt waren, das Lehrperſonal abgeben. 


— Ueber angebliche Spaltungen im 
engliſchen Kabinet will die „Dally News“ Grund 
zu der Annahme haben, „daß eine Meinungsver- 
ſchledenheit, die wichtige Reſultate haben dürfte, 
ſich in Betreff der theilweiſen Erneuerung der 
iriſchen Verbrechenverhütungs Akte entwickelt hat. 
Es beſteht eine kleine, aber einflußreiche Sektion 
im Kabinet, die gegen eine Erneuerung der 
Alte iſt, wenn fie nicht von einer umfangreichen 
Maßregel lokaler Selbſtregierung begleitet wird. 
Mit Bezug auf die im Unterhauſe zirkulirenden 
Gerüchte, daß Mr. Chamberlain und Sir C. Dilfe 
nicht die verſprochene Einbringung einer Bill be⸗ 
günſtigen, welche ſich mit der Ankauſklauſel in 
dem iriſchen Landgeſetz beſchäftigt, find, wie wir 
glauben, in gewiſſem Grade begründet. Aber der 
Einwand iſt nicht gegen das Prinzip der Bill ge- 
richtet, ſondern gegen den ihr eingeräumten Vor⸗ 
rang. Die beiden Herren ſollen darin überein⸗ 
ſtimmen, daß das Erſte, was geſchehen muß, die 
Ausdehnung einer liberalen Maßregel lokaler Re; 
gierung auf Irland iſt. Es iſt möglich, daß die 

ſich widerſprechenden Einflüſſe im Kabinet dadurch 

befriedigt werden, daß ein Theil des Verbrechen 
verhütungs Geſetzes nur für ein Jahr erneuert 
wird, womit thatſächlich dem neuen Parlament die 
Pflicht überlaſſen bliebe, zu entſcheiden, ob Be- 
ſchränkungs- Geſetze einen Theil der regulären Ver⸗ 
waltung der Angelegenheiten in Irland bilden 
ſollen.“ Der Londoner Korreſpondent der „Liver- 
pool Poſt“ ſchreibt über denſelben Gegenſtand: 
„Die Schwierigkeit im Kabinet mag beigelegt 
werden, aber nach dem, was ich über den Stand 
der Dinge höre, ſcheint dies augenblicklich nicht 
wahrſcheinlich zu ſein. Eines iſt mir ganz klar: 
elne Einigung kann nur erzielt werden, wenn die 
Radikalen ihren Willen haben. Dies beſteht in 
der Erneuerung des Beſchränkungsaktes auf ein 
Jahr. Wenn aber Mr. Chamberlain und Sir 
Ch. Dilke zufrieden geſtellt werden, was geſchieht 
mit Earl Spencer, den Lordkanzler, Earl Gran⸗ 
ville und Lord Hartington? Mr. Gladſtone ſelber 
neigt ſich, wie ich glaube, ſehr ſtark zur Minorität. 
Er hat öffentlich ſeinen Wunſch erklärt, Irland 
das vollſte Maß lokaler Regierung zu geben. Im 
Augenblick kann Niemand das Ende vorausſehen, 
aber wenn die Majorität des Kabinets nicht ge- 
neigt iſt, ſich dem Vorſchlage zu fügen, daß der 
Beſchränkungsakt nur theilweiſe für ein Jahr er- 
neuert werden ſoll, dann wage ich vorauszuſagen, 
daß innerhalb drei Wochen von heute ab Mr. 
Chamberlan, Sir C. Dilke, Mr. Shaw Lefevre, 
und vieleicht ein anderer Miniſter aus dem Kabi⸗ 
net getreten ſein werden.“ 


— Allzuraſch will die „Times“ der allge⸗ 
mein herrſchenden Friedensſtimmung ſich nicht 
ergeben — ſie iſt mehr für langſame Uebergänge 
Nach Anſicht der „Times“ ſoll das Gefühl der 
Beſorgniß in Verbindung mit den Unterhand⸗ 
lungen in Rußland noch in der Zunahme be- 
griffen jein. Die von den Miniftern ertheilte 
dürftige aber dennoch bedeutungsvolle Informa- 
tion ſei zur Beſchwichtigung der Unbehaglichkeit 
nicht ausreichend. Das Zitpblatt fügt hinzu: 
„Der aggreſſtven Partei in Rußland muß klar 
gemacht werden, daß dieſe Erklärungen etwas mehr 
als Worte bedeuten, daß fle eine Politik und ein 
entſchloſſenes Ziel repräſentiren. Mr. Croß (der 
Unterſtaatsſekretär für Indien) erläuterte ausführ⸗ 
lich die Einzelheiten der militäriſchen Werke in der 
Form von Eiſenbahnen und ſtrategiſchen Straßen, 
die, wie Lord Kimberley neuerdings ankündigte, 
zur Vertheidigung der Indus⸗Grenze unverzüglich 
Wie auch 
der Ausgang der gegenwärtigen Kontroverſe mit 
Rußland beſchaffen fein mag, dies iſt eln Werk, 
welches nicht länger vernachläſſigt werden kann, 
Wo immer auch die afghaniſche Grenze 
Fate, jo wird 
Bieles näher der indiſchen Grenze 1 e als 
Fall geweſe N 1 ind di e Pro 
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gezogen unjere Landsleute 
ſie die ruſſiſchen Streit räfte um 
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leute, ſondern auch als Arbeiter und 
| viele unſerer Landsleute ſich jenſeits der Grenze 
g nichl übernehmen wollte, well die PR An 
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iſt nicht eine derartige geweſen, um über den 
Zuſta d unſerer Grenzvertheidigungen eine ſolche 
Gleichgültigkeit gegen die Zukunft zu rechtfertigen, 
wie ſie bis zur jetzigen Zeit geherrſcht hat.“ 

— Ueber die Ausweiſung rufji- 
ſcher Staats angehörigen aus Preu⸗ 
ßen ſchreibt man der ſehr regierungsfreundlichen 
„Schleſ. Zig.“ aus dem oberſchleſiſchen 
berg- und hüttenmänniſchen Grenzzdiſtrikte: 

Bei uns in Oberſchleſien find die Landräthe 
zunächſt zum Bericht darüber aufgefordert worden, 
ob die oberſchliſiſche Induſtrie durch die Verhin⸗ 
derung der Beſchäftigung polniſcher Arbeiter be- 
einträchtigt würde. Es darf daher mit Sicherheit 
angenommen werden, daß etwaige Wünſche der 
oberſchleſiſchen Grenzinduſtrle nicht unberückſichtigt 
bleiben, ſowelt ſie dem eigentlichen Zwecke der be⸗ 
abſichtigten Maßregeln, „Verhinderung der Polo- 
niſirung“, nicht geradezu entgegenſtehen. Die hier 
beſchäftigten ruſſiſch⸗polniſchen Untertanen können 
in drei Kategorien getheilt werden: 1) in ſolche 
Perſopen, welche dieſſeits ihren dauernden Aufent- 
halt genommen und ihren eigentlichen Wohnſitz 
hier haben; 2) in ſolche, welche ihren Wohnſtitz 
und Hausſtand jenſeits der Grenze haben, aber 
ſich mährend der Woche hier im Quartier befin- 
den und nur an Sonn- und Feiertagen nach Po- 
len zurückkehren; 3) in ſolche, welche täglich die 
Grenze hin und zurück überſchreiten und ſich nur 
während der Arbeitszeit hier aufhalten. Der 
Zweck jener Maßregel dürfte weſentlich durch Aus⸗ 
weiſung der Perſonen der erſten, übrigens wenig 
zahlreichen Kategorie erreicht werden; eine em⸗ 
pfindliche Schädigung der Induſtrie wäre dadurch 
nicht zu befürchten. Bedeutend empfindlicher würde 
der Wegfall der zweiten Kategorie ſein. Ein ſchwer 
zu überwindender Nachtheil würde es aber fein, 
wenn denjenigen Perſonen der Uebertritt verwehrt 
werden ſollte, die täglich aus Polen zur Arbeit 
kommen. Namentlich auf den hieſigen Zinkerzgru 
ben rekrutlren ſich die unterſten Arbeiterklaſſen, 
Schlepper, Wagenſtößer, Tagearbeiter, Klauber, 
ſowie die Arbeiterinnen in den Erz Aufbereitungs- 
anſtalten größtentheſls aus Polen. So beſchäf⸗ 
tigen beiſpielsweiſe die Gruben: Scharley etwa 
100, Bleiſcharley etwa 260, Neue Helene etwa 
40, Cäcilie etwa 220, Wilhelmsglück etwa 60 
täglich zur Schicht kommende, jenſeits der Grenze 
wohnende Arbeiter. Die Zurückweiſung dieſer 
Leute würde nicht nur füe die Gruben einen zu⸗ 
nächſt gar nicht zu erſetzenden Ausfall bervor⸗ 
rufen, ſondern auch für die dieſſeitigen Arbeiter 
von Nachthell fein, weil die Polen in die beſſer 
bezahlten Arbeiterkategorien nicht einrangirt wer⸗ 
den, jo daß die einheimiſchen Arbeiter raſcher auf- 
rücken. Im Intereſſe der oberſchleſiſchen Induſtrie 
liegt es demnach, daß die Arbeiterkategorien sub 
2 und 3, wenigfiens aber die letzteren, den hieſi⸗ 
gen Werken nicht verloren gehen. 

In Rußland beginnen inzwiſchen ſchon 
die Repreſſallen. Das „Liegn Stadtbl.“ 
ſchreibt: 

In Liegnitz traf dieſer Tage ein Zimmer⸗ 
polier aus Nicolſtadt mit feiner Familie ein, wel ⸗ 
cher 22 Jahre in Warſchau gewohnt hatte, als er 
und mit ihm vlele Andere den ruſſiſchen Boden 
verlaſſen mußten. Den Leuten wurde zur Noth 
Zeit gelaſſen, ihre Habſeligkeiten für Schleuder⸗ 
preiſe zu verſilbern, dann wurden fle zuſammen⸗ 
geholt und fort gings zu Fuß, wie Verbrecher 
paarweiſe. Die Behandlung und Verpflegung un- 
terwegs ſpottet jeder Beſchreibung. In Ställen 
und Schuppen wurde genächtigt, ohne Rückſicht 
auf Stellung und Namen des Einzelnen; an den 
Halteorten wurde einer beſtimmten Zahl der Trans- 
portirten ein Eimer mit einem Gemiſch von Erb- 
ſen, Reis, Hirſe, Kraut ꝛc. vorgeſetzt und ſie 
mußten ohne jedes Geſchirr mit den Händen oder 
mit Brodkruſten eſſen. An der Grenze nahm 
man ihnen die Baarſchaft ab und ließ ſie gehen, 
dem oben erwähnten Zimmermann nahm man 55 
Rubel ab. 

Bei der Beſprechung der Juterpellation Bo- 
ruwski im Abgeordneten hauſe ſagte Dr Virchow: 
„Wir können unmöglich bei uns ſo umfaſſende 
Auswelſungen eintreten laſſen, ohne daß endlich 
auch die ruſſiſchen Behörden ſich daran machen, 
N auszutreiben. Wir wiſſen aber 
alle, wie nicht blos als Holzhändler und Geſchäfts⸗ 
Land wirthe 


angeſiedelt haben.“ 


— Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Die 
deutſchen Offiziere in türkiſchen 
Dienſten find von ihrer Regierung ermäch⸗ 
tigt worden, ihre Kontrakte mit der Pforte zu er⸗ 
neuern. 

— Für die Thronfolge im Herzogthum Braun⸗ 
ſchweig ſoll, wie in letzter Zeit verlautet, auch der 
zweite Sohn des Großherzogs von Baden in Aus- 
ſicht genommen ſein. 

— Man meldet der „Schleſiſchen Zeitung“ 
von hier: 

Aus der Kommilflon zur Bearbeitung eines 
bürgerlichen Geſetzbuches verlautet, daß die Ar- 
beiten jetzt — wie es heißt, auf Betreiben des 
Fürſten Bismarck — mit beſonderem Eifer geför⸗ 
dert werden. 

— Der Herzog von Cumberland ſoll an die 
europätſchen Höfe ein Rundſchreiben erlaſſen haben, 
in welchem er gegen das Vorgehen Preußens im 
Bundesrath proteſtirt und es als eine Verletzung 
des Völkerrechts bezeichnet. Die Nachricht ſcheint 
noch der Beſtätigung zu betürfen und flieht mehr 
nach Kombination als nach authentiſcher Infor⸗ 
mation aus. 

— Vor einiger Zeit bemühte man ſich von 
Frankreich aus, einen den Stempel der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit von Hauſe aus an ſich tragenden an⸗ 
geblichen Konkurrenz - Konflikt zwiſchen der deut⸗ 
ſchen Firma Fr. Krupp und dem franzöſtſchen 
Waffenkonſtrukteur Oberſt Bange, vertreten durch 
die franzöſtſche Fabrik Call, in der Oeffentlich leit 
glaubhaft zu machen. Letztere Fabrik ſollte bei 
einer Lieferung für die ſerbiſche Artillerie über 
ihren gefürchteten Mitbewerber Krupp den Sieg 
davongetragen Kin; im Speziellen aber jollten 
die näheren Umſtände, welche bei der Entſcheidung 
in Betracht kamen, ſowohl der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung als auch der Gediegenhelt der franzöſtſchen 
Induſtrie zu ganz beſonderer Ehre gereicht haben. 

Der Oberſt Bange hatte für eine Rieſen⸗ 
Kanone 61/, Milllonen, Krupp 11 Millionen ver⸗ 
langt. Kaum hatte Krupp, ſo ſchrieb die „Agence 
Havas“, von dem Preiſe jeines Nebenhublers ge- 
hört, ſo ging er mit ſeiner Forderung auf fünf 
Millionen Franks herunter. Bange, durch den 
ſerbiſchen Kriegsminiſter hiervon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, erklärte, daß ſein Haus in ehrlicher Weiſe 
ſeine zehn Prozent an dem Handel verdiene und 
ſich auf irgend einen Abſchlag nicht einlaſſen 
könne. Daraufhin bedachte ſich die ſerbiſche Re⸗ 
gierung keinen Augenblick, der Fabrik Call, trotz 
des höheren Preiſes, ihren Auftrag zu übergeben. 
Um Krupp die Lieferung zum Preiſe von fünf 
Millionen zu ermöglichen und dadurch ſeinen 
Weltruf zu behaupten, wollte ihm die deutſche 
Regierung einen Zuſchuß von 1½ Millionen be⸗ 
willigen. 

Wir hatten, wie geſagt, von Anfang an der 
ganzen Angelegenheit, threr Ungeheuerlichkeit we⸗ 
gen, leinen Glauben geſchenkt und deshalb über 
den Vorgang geſchwiegen. 

Nunmehr hat Herr Krupp eine Erklärung 
veröffentlicht, in welcher er die ganze ſerbiſche 
Geſchichte als erfunden bezeichnet und für den 
Fall, daß die Lieferung Herrn de Bange zuge⸗ 
wieſen werden ſollte, lediglich Zahlungsmodalitäten 
als ausſchlaggebend für die ferbifche Regierung 
hinſtellt, „welche de Bange in Verbindung mit 
dem Comptoir d'Es compte, deſſen beherrſchender 
Einfluß auf die ſerbiſchen Finanzen genugſam be⸗ 
kannt iſt, eingehen konnte, welche aber meints Er⸗ 
achtens jede andere Konkurrenz von vornherein 
ausſchloß und mich zum Abbruch der Verhandlun⸗ 
gen veranlaßte, ſobald ich davon Kenntniß er⸗ 
hielt. Daß die Reſultate bei den in Ser⸗ 
bien ausgeführten Proben mit Geſchützen ver⸗ 
ſchiener Syſteme und Konſtruktionen die Ueber⸗ 
legenheit meines Geſchützes klar ergaben, werden 
Fachlrute aus den Beröffentlihungen in militär ⸗ 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften erſehenz hier mag es 
genügen, zu konſtaktren, daß artilleriſtiſche Gründe 
es nicht waren, wenn de ‚Bange die Beſtellung zu⸗ 
gewieſen wird. 

Was die beiden als Triumph der franzöſt⸗ 
ſchen Induſtrie bezeichneten Beſtellungen betrifft, 
ſo beſchränken ſich dieſelben auf zwet Probe Ka⸗ 
nonen für Rumänien, die Hbauptſächlich nur beſtellt 
wurden, weil die Fabrik St. Chamond erklärte, 
es jet nöthig, die zwei Kanonen zuſammen mit 
einem dort beſtellten Probethurm zu fertigen, und 
uf Feldkanonen für Mexiko, deren Lieferung ich 
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der Werft in Wilhelms hafen erfolgt, die mit elner 
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ſprüche des Vermittlers uicht mit meinen Geſchüfts⸗ 


prinzipien in Einklang zu bringen waren. Der 
erftere Auftrag iſt im vorigen Jahre, der zweite 
vor mehreren Jahren ertheilt worden. Alſo auch 
in dieſer Richtung iſt die Erzählung der „Agence 
Havas“ ungenau.“ 

Unwillkürlich denkt man bei ſolchen Vorgän⸗ 
gen an die Zeiten aus dem Kriege 1870/71 zu- 
rück. Während General von Goeben im Norden 
Frankreichs den Franzosen die ſchönſten — Nie- 
derlagen beibrachte, gingen in Metz die Zeitungs- 
verkäufer lärmend und ſchreiend durch die Gaſſen 
und verkündeten: „Grande victoire de l’Arme&e 
du Nord“ ete. 

Wilhelmshafen, 21. Mai. Heute Morgen 
um 9 Uhr wurde das Panzerſchiff „König 
Wilhelm“ auf der hieſigen kaiſerlichen Werft 
mit Flaggenparade in Dienft geftellt. Es 
find gerade 7 Jahre verfloſſen, ſeltdem dies größte 
Schiff der Marine zuletzt im Dienſt war und 
innerhalb dieſer Zeit iſt daſſelbe beſtändig Repa⸗ 
raturen, Umbauten und Neuerungen unterworfen 
geweſen. Der „König Wilhelm“ wurde, wie be⸗ 
kannt, von der türkiſchen Regierung bei der 
„Thames Iron Works and Shipbuilding Com- 
pany“ zu Blackwall bei London in Beſtellung 
gegeben und von der preußiſchen Regierung, nach- 
dem die Türken ihren Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen konnten, übernommen. Der Stapellauf 
erfolgte am 25. April 1868. Die Pläne zu dem 
Schiffe find von Reed, dem früheren Chefkonſtruk⸗ 
teur der engliſchen Marine entworfen. Beim 
Stapellauf war der „König Wilhelm“ das ſtärkſte 
und größte Panzerſchiff der Welt, es iſt ihm dieſer 
Kang aber ſchon wenige Jahre darauf ſtreitig ge ⸗ 
macht; auch in der deutſchen Marine iſt feine 
Stärke in den neueren Panzerſchiffen bereits über ⸗ 
troffen, dagegen hat er immer noch den Vorzug, 
das größte deutſche Kriegsſchiff zu fein. Eine 
weſentliche Veränderung am Schiffe beſteht in der 
Umpanzerung deſſelben. Die 203 Mm. ſtarken 
Eiſenplatten ſind entfernt und dafür Stahlplatten 
von 310 Mm. in der Lage der vitalen Theile 
angebracht. Das Gewicht dieſer neuen Panzerung 


beträgt 500 Tons und zwar find die Platten von 


der Dillinger Hütte hergeſtellt, welche ſich ſeit 
1876 bereits mit der Herſtellung von Panzerplatten 
dieſer Stärke und darüber befaßt. Seltdem iſt jede 
auswärtige Konkurrenz ausgeſchloſſen. Die Dillinger 
Hütte lieferte für die Marine bis zum Jahre 
188283 bereits bis 3,988,000 Mk. Panzer⸗ 
Die Bearbeitung der Platten iſt auf 


Banzerplattenbiegungsanftalt und Werkſtatt aus⸗ 
gerüſtet iſt. Auch in der Armirung iſt eine, wenn 


8 auch nicht ſehr weſentliche Veränderung vorgenom⸗ 
men. 


Die Geſchützzahl beträgt jetzt 29. Von 
dieſen find wie früher 18 24-Ztm.⸗Ringkanonen 
in der Batterie verblieben, während das im Vor⸗ 


raum der Admiralskajüte ſtehende lange 21-Ztm.- 


Heckgeſchüß auf dem Oberdeck inſtallirt iſt. Die 
beiden in den zu beiden Seiten des Schiffes kon⸗ 
ſolartig hervorragenden halbrunden Panzerthürmen 


ſtehenden Geſchütze find ebenfalls verblieben, da⸗ 
gegen ſind die Thürme in der ganzen Fläche der 


über mannshohen Schanzkleidung entpanzert, ſo 


daß die Schanzkleidung an dieſer Stelle vollkom- 


men unterbrochen iſt und die zu beiden Seiten 
ſtehenden Geſchütze gänzlich ungedeckt ſtehen. Es 
iſt hierdurch aber der Vortheil gewonnen, daß 
letztere nunmehr nach allen Richtungen feuern 
können und nahezu ein Schußfeld von 1800 be⸗ 
ſtreichen. Auf dieſen Thürmen ruht die neue 


eiſerne, ſehr breite Kommandobrücke mit Karten ⸗ 


und Kompaßhaus. Die frühere nach vorn durch 
eine leicht gewölbte vertikale Wand abſchließende 
Back iſt jetzt ganz bis zum Steven durchgeführt 


und mit einſpringenden Bugpforten für die bei⸗ 


den 21-Ztm.-Geſchütze verſehen. Leßtere find da⸗ 
durch im Stande, in der Längsaxe des Schlffes 
feuern zu können. Der durch die. Kolliſſion völ⸗ 


lig zerſtörte Steven iſt durch einen bedeutend 


ſtärkeren aus Schmiedeeiſen, von Krupp in Eſſen 
angefertigten, erſetzt, desgleichen iſt eine Verſtär⸗ 


4 kung des Zellenbaues im Rammbug vorgenommen. 
Als fernere Neuerung find 6 leichtere Geſchütze, 


welche auf dem Oberdeck ſtehen und deren Stück⸗ 
pforten in der Schanzkleidung eingelaſſen ſind, 


?  amsufehen, und last but not least die ſehr kom⸗ 


plete Torpebsarmirung. 


Es find zwei Bug- und 
zwei Hecklancirrohre, ſowie zwei ſeitliche divergi⸗ 


. rende, nach vorn gerichtete Lancirrohre vorhanden. 


Ausland. 
Paris, 24. Mai. D ie Aufbahrung der 
Leiche Viktor Hugos unter den Triumphbogen in 


den elyſeeiſchen Feldern iſt nun definitiv angeord- 


net. 
Trrkoloren dekorirt. 


Das Monument wird mit Trauerflor und 
Der Leichnam wird am Nach 
mittag vor dem Begräbniß ausgeſtellt, Nachts fell 


die Todtenwacht bel Feuer- und Fackelſchein von 


Militär abgehalten werden. 


Alle offiziellen Kund⸗ 
gebungen finden dort ſtatt; darauf ſoll, dem Teſta⸗ 


ment gemäß, ſich die Beerdigung in dem Armen⸗ 
Leichenwagen auf dem „Pere Lachaiſe“ vollziehen. 


„la mort“ (der Tod) abſolut ſtumm. 


Der Dichter war in den letzten vier Lebenstagen 


bis auf das einmal plötzlich ausgeſprochene Wort 
g Alles an- 


dere darüber in den hieſigen Blättern Mitgetheilte 
it Phantaſtewerk. — Der Kommuniſt Amouroux 
itt geſtorben. 


Rom, 24. Mal. Die techuiſchen Delegirien 


5 der internationalen Sanitäts- Konferenz wählten 
geſtern den italleniſchen Delegirten Senator Mo- 


leſchotti zu ihrem Präſidenten. 


Die Kommiſſion 


beſchloß, in der Konferenz die Aufhebung der 
Quarantänen und Sanitätskordons zu beantragen, 
nachdem eine vollſtändige Abſchließung als unmög- 
lich erachtet worden. 


r 


Petersburg, 24. Mai. Dem „Reglerungs⸗ 
Anzeiger“ zufolge bat die Spezlal-Kommiſſton zur 
Ausarbeitung eines Lokalberwaltungs-Entwurfs ihre 
Aufgabe erledigt, und hat der Kaiſer dem Präſt⸗ 
denten der Kommiſſton, Kochanow, ſowie den zur 
Kommiſſton hinzugezogen geweſenen Repräſentan⸗ 
ten der Stände, für die gehabte Mühewaltung 
ſeine Anerkennung ausgedrückt. 

Von Seiten des Hauptmarineſtabes wird be⸗ 
kannt gemacht, daß auf Befehl des Königs von 
Schweden und Norwegen die Nordpaſſage ſowle 
die Südpaſſage des Faroeſundes ſeit Anfang die⸗ 
ſes Monats durch Torpedo-Anlagen geſperrt find 


und demzufolge die Schiffspaſſage durch den nörd⸗ 


lichen Faroeſund bedingungslos unterſagt iſt. Fahr ⸗ 
zeuge, welche den ſüdlichen Faroeſund paffiren 
wollen, müſſen die Hülfe ſchwediſcher Kronlootſen 
in Anſpruch nehmen. 

Petersburg, 24. Mai. Das „Journal de 
St. Pétersbourg“ veröffentlicht einige Aktenſtücke 
aus dem Blaubuch über die afghaniſche Frage 
mit einem Vorbehalt bezüglich der Unvollſtändig⸗ 
keit und Ungenauigkeit der betreffenden Dokumente 
und bemerkt, daß unmöglich eine genaue Wieder- 
gabe vorliegen könne. Schon von biefem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus glaube es zu wiſſen, daß die 
ruſſiſche Regierung demnächſt eine Sammlung von 
diplomatiſchen Aktenſtücke über dieſelbe Frage zu 
veröffentlichen beabſichtige, die ja dann von beiden 
Seiten her beleuchtet ſein werde. 


Newyork, 23. Mai. Nach einer Depeſche 
aus La Libertad iſt der Verſuch Honduras, zwi⸗ 
ſchen San Salvador und Guatemala zu vermit⸗ 
teln, geſcheitert. Die Inſurgenten unter Menen- 
dez ſeien zurückgeworfen worden. 400 Mann 
Truppen des Staates Guatemala hätten heute die 
Grenze von San Salvador überſchritlen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Mai. Als im allgemeinen 
Intereſſe liegend wird darauf bingewieſen, daß 
Beſchwerden über Beſcheide und Anordnungen der 
Eifenbabn-Betriebsämter zuerſt bei den vorge⸗ 
ſetzten Direktionen und nicht gleich bei dem Mi- 
niſter angebracht werden. Ebenſo find Anträge, 
welche vor die Betriebsämter gehören, nur zunächſt 
dieſen und dann den Direktionen vorzulegen. 
Durch die letzteren erfolgt nur die Unterſuchung 
und Entſcheidung von Beſchwerden und Entſchä⸗ 
digungsanſprüchen, welche den Verkehr mit andern 
als den im eg des deutſchen Reiches und 
Oeſterreich Ungarns belegenen Bahnen betreffen, 
ſowie aller Beſchwerden über unrichtige Fracht⸗ 
berechnung. Alle übrigen Beſchwerden und Ent⸗ 
ſchädigungs-Auſprüche aus dem Perſonen- und 
Güterverkehr And bei demjenigen Betriebsamte an- 
zubringen, in deſſen Bezirk die Abgangs⸗ oder 
Beſtimmungsſtation, bezw. diejenige Station liegt, 
über deren Verfahren Beſchwerde geführt wird 
oder wo die Veranlaſſung zur Beſchwerde gege- 
ben iſt. 

— Bekanntlich iſt es zuläſſig, daß bei drin⸗ 
genden Familienverhältniſſen Soldaten nach zwei⸗ 
jährigem tadelloſen Dienſt zur Dispofltion des be- 
treffenden Truppentheils — auf Königs Urlaub 
— entlaſſen werden können. Dieſe Geſuche ſind 
in den erſten Tagen des Monats Juni — nicht 
zeitiger — dem königlichen Landrathsamte ein- 
zureichen; ein beſtimmtes Formular tft nicht noth⸗ 
wendig. f 

— Das 7. pommerſche Infanterie -Regiment 
Nr. 54 feiert am 4 Juli cr. ſein 25jähriges 
Beſtehen. Das Regiment erſucht deshalb diejeni⸗ 
gen Herren, welche ſeit Errichtung des Reg ments 
als aktide Offiziere oder Sauitäts-Offiziere dem⸗ 
ſelben angehört, ſowie diejenigen Herren, welche 
als Landwehr oder Reſerve-Offiziere Feldzüge bei 
demſelben mitgemacht haben, um Angabe ihrer 
Adreſſen bis zum 1. Juni er. 

— Die Provinz Pommern wird z. Z. von 
mehreren „berühmten“ Künſtlergeſellſchaften bereiſt, 
darunter auch von dem Zirkus Grzymiſelli. Wie 
„berühmt“ leßterer if, geht aus einem Referat 
des „Pyr. Kreisblatts“ hervor, darin heißt es: 
„Die für geſtern Abend angezeigte große brillante 
Vorſtellung des Zirkus Grzymiſellt, welcher ſich 
„größtes europäiſches Kunſt⸗Etabliſſement“ nennt, 
hat ein klägliches Ende genommen. Nach den 
pomphaften Ankündigungen und dem vorher ge- 
haltenen Umzug durfte das Publikum auferor- 
dentliche Leiſtungen erwarten, ſah ſich aber ſehr 
enttäuſcht. Denn außer den mittelmäßigen Lei⸗ 
ſtungen eines Kautſchuk⸗Menſchen beſtanden die 
übrigen Produktionen in gymnaſtiſchen Uebungen, 
wie ſolche jeder Turner macht, im Umherfahren 
auf Velozipeden und den abgedroſchenen Witzen 
eines Klowus. Die größte Enttäuſchung bereitete 
die durch Extra⸗Depeſche angekündigte „Wiener 
Damen⸗Kapelle“, welche zu gewinnen der Direk- 
tion durch großen Koſtenaufwand gelungen war. 
Dieſelbe beſtand aus zwei in Frauenkleider geſteck⸗ 
ten männlichen und einem weiblichen Muſikanten, 
deren Lelſtungen auf Geige und Baß gleich Null 
waren. Der Unwille des Publikums artete über 
dieſen Schwindel in Thätlichkeiten aus. Es ent- 
ſtand ein großer Tumult, der Zirkus wurde zum 
Theil zerſtört, ſämmtliche Wagenſcheiben zertrüm⸗ 
mert, und den Bemühungen der Polizei und eini⸗ 
ger ruhigeren Bürger war es erſt nach längerer 
Zeit möglich, die aufgeregte Menge zu zerſtreuen. 
Der Beſitzer dieſes europäiſchen Kunſtetabliſſements 
heißt Pinkus, die Pferde ſollen gemiethet fein, 
Die Geſellſchaft hat ihre Schritte gen Stargard 
gelenkt, die Stargarder ſind aber heute früh von 
Pyritz aus vor dieſem Schwindel gewarnt wor⸗ 
den“. Am nächſten Tage hatte der Zirkus in 
Stargard denſelben Mißerfolg. 


— Die Handels- und Gewerbe ⸗ 
ſchule für Frauen und Töchter hat in 
dieſem Jahre ihr 12. Schuljahr mit 150 Schüle⸗ 
tinnen begonnen. Aus dem uns vorliegenden Jah- 
resbericht dieſer Anſtalt entnehmen wir, daß im 
vergangenen Jahre weder das Lehrerkollegtum, 
noch der Lehrplan eine Veränderung erlitten hat. 
Im Jahre 1884 find 399 Lehrkurſe ange- 
nommen worden und zwar in fremden Sprachen 
14, in der Buchführung 14, in der Zeichenſchult 
59, in der Handarbeitsſchule 101, im Putzfach 
26, im Maſchinenähen 62, im Wäſchezuſchneiden 
60 und im Schneidern 63 Schülerinnen. Hier⸗ 
von waren 134 Auswärtige und 265 Einheimiſche 
oder Stettinerinnen. Rechnet man dagegen die 
Zahl der Schülerinnen nach Individuen, jo find 
davon 271 inſkribirt worden. Auch im vergan- 
genen Jahre waren die Auswärtigen aus allen 
preußiſchen Provinzen gekommen, die große Mehr⸗ 
zahl natürlich aus Pommern; einige Schülerinnen 
hatte das Königreich Sachſen geſchickt. Nach dem 
Lebensberuf der Eltern zählten wir unter den 
271 Schülerinnen 3 Töchter von Militärs, 29 
Töchter von höheren Beamten, 31 Töchter von 
Subaltern-Beamten, 74 Töchter von Kaufleuten, 
83 Töchter von Gewerbtreibenden, 21 Töchter 
von Landleuten, 7 Töchter von Rentiers, 18 Töch⸗ 
ter von Arbeitern und Geſellen, wozu noch 5 
Ehefrauen und Wittwen kommen. Dieſe 271 
Schülerinnen verthellen ſich nach dem Lebensalter 
folgendermaßen: Unter 20 Jahren 184, zwiſchen 
20 und 30 Jahren 74, über 30 Jahre 13. 
Die Einnahmen und Ausgaben betrugen im letzten 


Jahre 9791,40 M., in den Ausgaben ſind für 


Gehälter der Lehrer und Lehrerinnen 6389 M. 
verzeichnet. 

— Während der Feiertage hat ſich das 
„Mailüfterl“ recht unangenehm bemerkbar ge- 
macht, dazu wurde man wiederholt durch Regen- 
ſchauer überraſcht und dürften in Folge deſſen 
wohl Viele zur Erinnerung an das Feſt einen 
obligaten Schnupfen davontragen. Aber trotz der 
unſicheren Witterung fanden die an beiden Feſt⸗ 
tagen veranſtalteten Extrafahrten ſehr ſtarke Be- 
theiligung, die Schiffe, welche Morgens nach 
Swinemünde und Misdroy fuhren, hatten zahl- 
reiche Paſſagiere, wozu die mit dem Extrazug hier 
eingetroffenen Berliner den größten Theil ſtellten. 
Auch die in der Nähe von Stettin liegenden Ver⸗ 
gnügungslokale, wie Gotzlow, Frauendorf, Glien⸗ 
ken, Podejuch, Finkenwalde, Höckendorf ꝛc., hatten 
ſich guten Beſuchs zu erfreuen, wenn auch der 
Regen geſtern Viele mag abgehalten haben, ſich 
nach dieſen Orten zu begeben. Sowohl das Ely 
fium- wie das Bellevue Theater hatten volle Häu⸗ 
ſer und auch das am Sonnabend neu eröffnete 
Thalia Theater des Herrn Direktor Reetz lockte ein 
größeres Publikum an, ebenſo war Wolff's Saal, 
in welchem die Hamburger Sänger konzertir⸗ 
ten, an beiden Feſttagen bis zum letzten Platz 
gefüllt. N 

L Am erſten Pfingſtfeſttage, Abends gegen 
10 Uhr, wurde das Dorf Neuenkirchen abermals 
von einem großen Brandunglück heimgeſucht. Es 
brannten 2 Bauernhöfe total nieder. Das Feuer 
war in einer Scheune ausgekommen. Man ver⸗ 
muthet Brandſtiftung. 

— Herrn J. Wilken in Barth bei Stralſund 
iſt ein Patent auf ein wagerechtes Windrad 
ertheilt. 

— Am Sonntag Nachmittag 5 Uhr beſuchte 
der frühere Gutsbeſitzer H. ein Reſtaurant vor 
dem Kön'gsthor und ließ ſich ein Glas Bier 
geben. Bevor er daſſelbe an die Lippen führen 
konnte, ſank H. vom Schlage gerührt tobt in die 
Lehne des Stuhls zurück. H. war ein rüſtiger 
Greis von 80 Jahren. 

— Am Sonntag wurde von dem auf Gummi⸗ 
rädern gehenden Privatfuhrwerk des Kaufmanns 
Sch. das Kind des Muſtkers Bruder überfahren, 
ſo daß es ſofort todt war. Der unglückliche 
Vater ſpielte zur Zeit im Bellevue Theater. Die 
Mutter hatte das Kind während einiger Minuten 
unbeaufſichtigt auf der Straße gelaſſen. 

— Nach dem Muſter einer in Bonn ſeit 
länger als 10 Jahren ſegensreich wirkenden Pri⸗ 
vatanſtalt iſt in Dresden eine weite Anſtalt ins 
Leben getreten mit folgenden Beſtimmungen: 
Deutſche Mädchen und reſp. Frauen, welche 


1) vor Inanſpruchnahme der Stiftung we⸗ M 


nigſtens ein Jahr lang ununterbrochen 
am Orte oder deſſen nächſter Umgebung 
ſich aufgehalten haben, 

zum erſten Male ſchwanger oder erſtmalig 
entbunden worden ſind, 

3) der Hülfe und Fürſorge ſeitens ihrer 
Eltern und Angehörigen, jomwie ſeitens 
ihres Verführers entbehren, 

ihre Schande erkennen und nicht ſchon 
durch ihre frühere unſttlliche Aufführung 
der Wohlthaten der Stiftung ſich un- 
würdig gemacht haben, 

werden in der Regel einen Monat vor ihrer Entr 
bindung, nach Befinden auch früher ſchon in das 
Stiftungshaus aufgenommen. 

Die Entbindung erfolgt im königl. Enibin- 
dungsinſtitute in einem beſonderen Zimmer eben- 
falls auf Koſten der Stiftung. 

In dem Haufe der letzteren werden die Mäd⸗ 
chen und bez. Frauen ebenſo wie ihre Kinder ver⸗ 
pflegt, fie haben aber alle Arten von häuslichen 
und zur Kinderpflege erforderlichen Arbeiten zu 
leiſten, werden auch, inſoweit dies erforderlich, in 
denſelben zur Förderung ihrer Erwerbsfähigkeit 
wetter ausgebildet. Andernfalls bleiben fie jo 
lange in dem Stlftungshauſe, bis fie zu ehrlichem 
Erwerb befähigt ſind und zu der Erwartung be⸗ 
rechtigen, daß ſie ſich nicht wieder verführen laſſen 


2 


— 


4 


— 


werden, in der Regel nicht länger als vier Monat! 
nach der Entbindung. 

Die Anſtalt verdient auch an anderen Orten 
eingeführt zu werden. a 

— Am erſten Feiertage, Abends gegen 11 
Uhr, wurde in der Pölitzerſtraße ein Mann, deſſen 
Perſönlichkeit bisher nicht ermittelt iſt, durch Meſ⸗ 
ſerſtiche ſchwer verletzt. Die in Folge deſſen zahl⸗ 
reich herbeigeellten Menſchen veranſtalteten eine 
Geldſammlung und ſandten den Verletzten mit⸗ 
telſt Droſchke nach dem Krankenhaus „Be⸗ 
thanlen“. g 

— In letzter Zeit ſind wiederholt muthwil⸗ 
liger Weiſe im Arſenal Fenſterſcheiben eingeworfen 


worden. Es wird deshalb jetzt daſelbſt ſchär⸗ 
fer gewacht werden, um die Thäter zu er⸗ 
mitteln. 


— Am 22. d. M. iſt der 18 Jahre alte 
Hugo Tochtenhagen aus Crettmin von Kös⸗ 
lin aus mit der Bahn nach Stettin gefahren und 
wird zerfelbe fett dieſer Zeit vermißt. 
angenommen, daß demſelben ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen iſt. 

— Wenn ſich die erſten Blumen zeigen, be- 
ginnen auch in den Gärten und Kirchhöfen die 
Blumendiebe ihr Weſen zu treiben, auf dem alten 
Kirchhofe an der Grabowerſtraße haben ſich die⸗ 
ſelben bereits ſehr bemerkbar gemacht. Vorgeſtern 
gelang es, den Arbeiter Herm. Haß daſelbſt beim 
Abreißen von Flieder feſtzunehmen und der Polizei 
zuzuführen. 


Aus den Provinzen. 

3 Bütow, 24. Mal. Bei der am 21. und 
22. d. Mts. im hieſigen königlichen Seminar 
ſtattgehabten Lehrerprüfung haben von den ſich 
zur Prüfung gemeldeten 34 Examinanden 26 die 
Prüfung beſtanden, wovon 3 das Zeugniß der 
Reife zum Unterricht an einer niederen Mittelſchule 
erhalten haben (im Beiſein des Herrn Provinzial⸗ 
Schulraths Schulz ⸗Stettin und des Herrn Schul⸗ 
raths Kahle-Köslin). Nach dem Magiſtratsbe⸗ 
ſchluſſe vom 12. d. Mts. ſoll die neue Feuerloͤſch⸗ 
Ordnung in der nächſten Stadtverordnetenſitzung 
den Mitgliedern zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Nach dem Entwurf find an Pflicht- Feuerwehrleuten 
erforderlich: 393 Feuerwehrleute mit ca. 100 
Pferden. Nach Annahme dieſes Beſchluſſes durch 
die Stadtverordneten wird mit der Ausarbeitung 
des Statuts vorgegangen. Die Konſtituirung der 
freiwilligen Feuerwehr, zu der ſich bereits 60 
junge Leute gemeldet, ſoll demnächſt vor ſich gehen. 
Die Mitglieder des hieſigen Turnvereins hatten 
heute einen Ausflug per Bahn dach dem Dorfe 
Damerkow und von dort eine Fußtour nach dem 
Stadtwalde unternommen. 


Kuuſt und Literatur. 

Von Hackläuders Soldatengeſchichten iſt jetzt 
Lieferung 31— 35 (Schluß) erſchtenen (à 40 Pf. 
bei Karl Krabbe in Stuttgart) 
liche Erfolg, den dieſer Verlag mit 
gabe von Hadländers illuſtrirten 
ſchichten errungen hat, vergrößert ſich noch mit 
jeder neuen Lieferung. Aber wir müſſen geſtehen, 
daß der Erfolg auch wohl verdient iſt. Die uns 
vorliegenden Lieferungen ſind wieder ſo hübſch und 
charakteriſtiſch illuſtrirt, daß dadurch die unver⸗ 
gänglichen Perlen des Hackländer'ſchen Humors ge⸗ 


wiſſermaßen eine neue reizende Faſſung erhalten. 


Bis auf den heutigen Tag iſt der alte Hackländer 
noch von keinem ſeiner zahlreichen Nachahmer auf 
dieſem Felde der launigen Darſtellung erreicht, ge⸗ 
ſchweige denn übertroffen worden. Durch die 
dankenswerthe Zugabe hübſcher Bilder wird der 
Genuß, den der Leſer bei dieſen köſtlichen Schil⸗ 
derungen empfindet, noch erhöht, und der Erfolg, 
den dieſe luſtigen illuſtrirten Bücher bei allen für 
Humor empfänglichen Leuten haben, erklärt zur 
Genüge den Erfolg, den der Verlag mit dieſer 


zeitgemäßen Unternehmung findet. 11361 = 
| Bankweſen. 
Stargard -Poſener Aprozentige Eiſenbahn⸗ 


Prioritäten J. Emiſſton. Die nächſte Ziehung 
findet Mitte Juni ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von circa 1½ Prozent bei der Aus- 
lobſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſiſche⸗Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 
ark. 


Vermiſchte Nachrichten. * 


— Nach amtlichen Ermittelungen find im 
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. in dem 
Zeitraum vom 1. April 1884 bis dabin 1885 in 
den Natural-Verpflegungsſtationen 99,982 arme 
Wanderer verpflegt mit einem Koſtenaufwande von 
35,858.26 Mark, d. i. pro Mann und Tag 
358% Pf. Wenn wan, nach einer mäßigen 
Schägung, annimmt, daß der Bettler an den Thü⸗ 
ren durchſchnittlich 2 Mark täglich an Geld und 
Naturalien erbettelt, ſo iſt in dem einen Jahre 
dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O. die Summe 
von 164,105.74 Mark erſpart. Das Netz der 
Natural -Verpflegungsſtationen iſt dort, einige feh⸗ 
lende Maſchen abgerechnet, ein geſchloſſenes, nur 


die Kreiſe Arnswalde, Guben Land, Guben Stadt 


ſind noch im Rückſtande, aber auch dort iſt ge⸗ 


gründete Hoffnung baldiger Einführung der Sta- 


tionen. Unterhalten werden dieſelben faſt überall 
durch dle Kommunalverbände, und von überall 
kommt die gleiche Nachricht: „Die Bettelei hat 
faſt gauz aufgehört, von einer Beläſtigung des 
Publikums durch Bettler iſt nichts mehr zu ſpü⸗ 
ren.“ Die Wirkung der Stationen iſt ſo über⸗ 
raſchend, daß man in den meiften Fällen darüber 
die großen Mängel, welche ihnen noch ankleben, 
überſteht. 


Es wird 


72 


Der außerordent⸗ 
Oeraus- 


| 
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Die Vila am hein. 


Drigtnal - Novelle von Marv Dobſon. 
17) 
„Leider muß ich Ihnen auch Trauriges berich⸗ 
ten,“ antwortete Eliſabeth, „und Ihre Relſefreude 
et das ſtören.“ 
„Was iſt's denn, jo ſprich doch!“ rief haſtig 
ihr früherer Vormund, und ſich von den Kindern 
aabwendend, ſetzte auch ſeine Gattin hinzu: „Ja, 
was könnte das fein, Eli ſabeth? — Dich und die 
Kinder haben wir geſund wiedergeſehen, Dein 
Mann iſt es ebenfalls; fo viel wir wiſſen, iſt er 
in Helgoland, und Deine Mutter —“ 

„Bon meinem Manne will ich Ihnen ſpäter 
erzählen, zuerſt aber müſſen Sie den meiner Mut- 
ter in Paris wiverfahrenen Unfall hören“ 

6 „Einen Unfall?“ fragte erſchreckt das Ehepaar. 
AN „Deſſen Ende leider noch nicht abzuſehen iſt,“ 
erwiederte Eliſabeth. „Ste wiſſen, daß Hermine, 
nachdem ſie uns hier einige Tage beſucht, Ma⸗ 
dame Granville zu längerem Aufenthalt nach Paris 
begleitet hat, wohin ihr meine Mutter Mitte 

Auguſt folgte Ihre glückliche Ankunft theilte fie 

uns mit, aber bald nach Guſtavs Abreiſe erhielt 

ich einen Brief von Hermine, in welchem ſie mir 
mittheilte, daß meine Mutter auf einer Marmor- 
treppe im Haufe der Madame Granville gefallen 
ſei und ſich am Knie ſchwer verletzt habe. Die 
Aerzte hätten einen Gype verband angelegt und 
die größte Ruhe empfohlen, aber auch die Hoff 
nung ausgeſprochen, fie bald wieder herſtellen zu 
können.“ 


„Das if allerdings eine ſehr traurige Nach⸗ 
richt,“ ſagte der Bürgermeiſter, deſſen Geſichts⸗ 
hüge wie die feiner Gattin die wärmſte Thell⸗ 
nahme ausſprachen; „auf eine ſolche waren wir 

allerdings wenig vorbereitet.“ 
8 „Wie iſt das Beſi den Deiner Mutter denn 
fetzt, Eliſabetb?“ fragte Frau König, „hat fie 

auch Schmerzen?“ e 
. „Dieſe ſollen anfänglich ſehr heftig geweſen 
ſein, doch haben fie jetzt nachgelaſſen. Auch war 
ſtie über das ihr in einem fremden Haufe zuge 
Ren: „Mipgejäid in einer — — 


5 
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* Häufigen Klagen 
8 4 man im Frühſahr über e e Müdig⸗ 
keit in den Gliedern, Blutandrang nach Kopf und Bruſt ꝛc. 
Man nehme die überall rühmlichſt bekannten Apo⸗ 
heker R. Brandt ſchen Schweizerpillen und jene Er⸗ 
ſcheinungen werden alsbald verſchwinden. Echältlich 
in den Apotheken Man gebe Acht, die echten Apotheker 
N. Brandt'ſchen Schweizerpillen zu erhalten. 
Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als 
% iquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und den 
amenszug Rich. Brandt's trägt. 


4 Vörſenbericht. 
* — 23. Mai. Wetter — ſchön. Temp. 
Bar. 8 


e nee verändert, per 1000 Kelgr. loro gelb. 
u. weiß. 170174 bez., per Mai 174,5 bez., per Mal⸗ 
E 
ed., 185 Sey er er ez, ber 
Okttober⸗Nobember 182,5 B. 
KReoggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 140 
bis 145 bez. per Mai 146,5 bez., per Mai⸗Juni 145,5 
bez., per Juni⸗Juli do., per Juli Auguft 140 bez., der 
e 151,5 bez., per Oktober⸗November 
ez 
"Se per 1000 Klgr. loko rum, 140—146 bez. 
öl ſtill per 100 Kigr. loro o. F. b. Kaige 51 B., 
* * Mai 50 B., per September⸗Oktober 51,5 B 
Spiritus ftil, per 10,000 Liter / loto c. F. 42,7 bez., 
per Mai 43,4 nom., per Mai⸗Junl do., per Juul Sa il 
5 435435 bez., 43,4 B. u G. per Juli-Au ut 445 
WB. u. G., ver Auguß- Sebtember 45,5—45, 4 bez, per 
Fr September-Oktober 46 B. u. G. 
Netroleum per 50 Klgr loko alte Ut 7,55 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 170—175, Roggen 148 ble 
5 161, Gerſte 140—145, Hafer 150—155, artoffeln 32 
28 36, den 2—250 Stroh 18—21 


15 Todes: Anzeige. 
Johannes Last, geb. zu Stettin am 12. Mai 
1848 ſeit ungefähr zehn Jahren Kanzliſt im ſtädtiſchen 
Denne, iſt heute nach längerer Keankheit an der Lungen⸗ 
windſucht geſtorben. Er war ein treuer Beamter und 
ane Menſch, dem ſeine Vorgeſetzten und Mit⸗ 
arbeiter ein gutes Bee. RER 
Er eötn, ben 22, Mai 1 
0 Beeker, 


23 Ober⸗Bürger meifter. 


TFrapiberproueten- en 


Am Donnerſtag, a —9 d. M., keine Sitzung. 
Stettin den 23, Mai 1 
N Dr. Seharlau. 
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| Das ſoeben bei R. Herrose— Wittenberg er⸗ 
1 ſchienene Büchlein: 4 400 ihr. oder Jugend⸗ 
Gottesdienſt zum 400 jähr. Geburtstage 
Joh. Bugenhagen am 24. Juni 
1885 von E. Lausch“ (Preis 20 0 
iſt praktiſch angelegt und giebt den Stoff ſo, 
daß er ohne Auswahl und Zuſatz zur Bugen⸗ 
hagenfeier in Volksſchulen . werben kann. 


= gelänfige Z rechen, = 
u Schreiben, u und Verſtehen des Engl. 
Du. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 
Lehrer ſicher zu erreichen durch d. in 32. Aufl. 
verollk Orig.⸗Unt.⸗Briefe n. d. Meth Touſſaint⸗ 
enſcheidt. Probebriefe a 1% Langen 
eidt’sche V.-Buehh., Berlin SWV. 11. 
. Wie der Prosp. nachweist, haben Viele, d. 
diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
amen als Lehrer d. Engl. u. Frz. mut 
anden. 
rteil d. N. Freien Preſſe: 
verfen u. wirll. z. Able gelang. will, bediene ſich 
tejer, von Prf. üchmann, Dir. Dr. 
weg, Prf. Dr. Pen Staatsmin. Dr. v. 
Exc. Staatsſekr. Dr. Stephan Exc. u. and. 
itäten empfohlenen Original⸗Unterrichtsbriefe.“ 


— 


„Wer kein Geld 


= empfangen darf, bringt auch Madame 


5 
15 


daß die Aerzte eine Nervenkrankheit befürchteten. ſeinem Haufe die Regentſchaft hat. 
er als reicher Mann ein ſehr geſelliges Leben, 
und da das Trauerjahr für ihren Mann abge- 
laufen iſt, genießt ſie es gern. Auch ihr Sohn 
und 
Herr von Falkenberg hat ſich ſehr freundlich gegen 


Jetzt iſt ße mit dem Gedanken, wenigſtens einige 
Monate als Kranke in Paris zubringen zu müſſen, 
vertraut, und da fie dadurch ruhiger geworden, 
fo iſt auch ihr Befinden beſſer. Sie hat eine 
gute Krankenwärterin, und dieſe und Hermine 
wechſeln in der Pflege ad. Nun, wo fie wieder 


Granville ſtundenlang an ihrem Lager zu. Sie 
hat auf den mehrfach wiederholten Wunſch meiner 
Mutter, ſich in eine Krankenanſtalt zu begeben, 
nicht eingehen wollen, ſorgt vielmehr auf das 
liebevollſte für ibre Behaglichkeit, jo daß ich thret- 
wegen beruhigt fein kann. Dennoch iſt fie krank, 
und fie und Hermine find auf lange Zeit in der 
Ferne gefeſſelt, während ich doch gewohnt bin, ſte, 
wenn ich des Beiſtandes und der Hülfe bedurfte, 
hier zu ſehen.“ 


Ihre Worte klangen ſo niedergeſchlagen und 
traurig, daß das Ehepaar fi beſorgt anblickte, 
und, einer Antwort ihres Mannes zuvorkom⸗ 
mend, ſagte die Bürgermeiſterin in herzlichem 
Tone: 


„Sei ohne Sorge, Eüſabeth, Du ſollſt, wenn 
es Noth thut, die Mutter nicht entbehren, wenn ⸗ 
gleich ich Dir die Jugendfreundin nicht zu erſetzen 
vermag. Schreibe mir, ſobald Du eines Bel⸗ 
ſtandes bedarfſt.“ 

„Sie find zu gütig, Frau Bürgermeiſterin,“ 
antwortete Eliſabeth, der mütterlichen Freundin 
gerührt die Hand reichend, „doch wollen wir 


boffen, daß es deſſen nicht bedarf. Meine 
Schwägerin —" 
„Wo iſt die Majorin ?" fragte der Bür- 


germeifter. „Wir haben erwartet, fie bier zu 
treffen.“ 

„Karoline hat der Einladung eines Vetters 
ihres verſtorbenen Mannes Folge geleiſtet und 
tft ſchon ſeit einigen Monaten auf dem Gute 
Steinhorſt.“ 

„Sagt ihr der dortige Aufenthalt zu?“ unter- 
brach die Bürgermeiſterin. „Ich meinte, fie jet 
keine Freundin des Landlebens.“ 

„Sie liebt die Abwechslung,“ erwiederte Eliſa⸗ 
beth, „auch iſt der ſchon ältere Herr von Falken 
— 1 E fie eee in 


e 
Eiſenbahn. 
Saiſon 15. Mai b. 30. Sept. 


Bad Pyrmont. 


— ur 


bat feine Ferien in Steinhorſt zugebracht, 


ihn bewleſen!“ 

„Kennſt Du dieſen Herrn von Falkenberg?“ 
fragte die Bürgermelſterin 

„Er war vergangenen Winter unſer Gaſt und 
iſt, ſo weit ich beurtheilen kann, ein ſehr ehren⸗ 
werther Mann!“ 


„Da Du Deines Mannes erwähnſt, kann ich 
nicht umhin, zu bemerken, daß ich ſeinetwegen eine 
Beſorgniß gehabt. Dein letzter Brief ließ ſo⸗ 
gar auf eine ſchnell eniftandene Kränklich⸗ 
keit ſchließen, die ich kaum er möglich gehalten.“ 

„Mit ſeiner Geſundheit iſt leider eine Verän⸗ 
derung vorgegangen, die mir große Sorge macht,“ 
entgegnete Eliſabeth mit einem ſchweren Seufzer, 
und da gerade jetzt ihre kleine Tochter nach Frau 
Feldmann begehrte, ſo rief ſie dieſe herbei und 
übergab ſie derſelben mit allen ihren Schätzen. 
Als fie darauf neben der Bürgermeifterin Platz 
genommen, ſagte ihr väterlicher Freund: 

„Wenn er aber krank iſt, Eliſabeth, ſo hätteſt 
Du ihn nicht allein nach Helgoland reifen laſſen 
ſollen.“ 


„Er iſt nicht eigentlich krank, wie mir wieder⸗ 
holt Doktor Bäumer verſichert, der unglücklicher ⸗ 
weiſe mit ſeiner Frau nach Florenz abgereift iſt. 
Dennoch leidet er an heftigen nervöſen Kopf- 
ſchmerzen und an einer Aufregung, die ich ſonſt 
nicht an ihm gekannt, und der immer eine große 
Abſpannung folgt. Wir müſſen das Beſte von 
den Seebädern hoffen.“ 

„Daran find die traurigen Geſchäftszeiten 
Schuld,“ meinte der Bürgermeifter, „die ſchon viel 
Unglück zur Folge gehabt. Doch kann Guſtav fie 
ruhig vorüberziehen ſehen, wenngleich er, wie wir 
wiſſen, ſchwere Verluſte gehabt.“ 

„Und wenn er deren auch noch mehr haben 
ſollte.“ tröſtete ebenfalls die Bürgermeiſterin, „jo 
brauchſt Du Dir deshalb keine Sorge zu machen, 
Eliſabeth. Auch hat die Kriſis wohl bald ein 
— 5 


Pferdebahn zum Salz⸗ 
Bade und Bahnhofe 
5 Minuten 


Altbekannte Stahl⸗ und Soolquellen. 


Stahl⸗, Salz⸗, 
Beſtellungen von Stahl. und 
Anfragen erledigt 


Moor⸗ und ruſſiſche Dampfbäder. 
alzwaſſer find an das Füge e. Brunnen⸗Komtoir zu Boten, fonftige 


Brunnen-Diretion. 


BAD WILDUNGEN 


Gegen Stein, Gries, Niereit- und Blaſenleiden, Bleichſucht. Blutarmuth, HHiterie ıc. ſind 
eit Fan als ſpezifiſche Mittel bekannt: Georg⸗Vietor⸗ Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer der: 


ſelben wird in ſtets friſcher 5 verſendet. 
Badel Tontehnufe und opät 


Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
ſchen Hofe ꝛc. erledigt: 


Die Inspektion der Wildunger Mineralq.-Aktiengesellschaft. 


XI. Jahrgang. 


Deulſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche 9 nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärti 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendſten Novelliſten, der 
und Forſcher hat die „Deut ſche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


kannte Geltung als 


tepräfenialives Organ der gelammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem 
Beziehung zu der geiſtigen 


deutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, 


riſchen Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen 
ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend 
welchen Anſpruch auf Beachtung Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
e Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monat3- Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung van 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, 
Die „Deutſch 


— 


. 


100, 00 Loose à 3 Reichen zu. 
sammtwerth von 190,000 Mark. 
Gewinnen verwandt. 


rogramm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
ewegung unſerer Tage IA 

wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſti 

Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen be⸗ 


Grosse 
Königsberger . 


am 10. 


taatlich genehmigt. 
8090 kunstgewerbliche Gewinne im Ge- 
Es wird also fast ½ der ganzen Einnahme zum Ankauf von 


XI. . Jahrgang. 


unbeſtritten 
efeiertſten Denker 


t: in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
chen Theile bietet ſie die hervorragendſten 


der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre litera⸗ 


Preis pro 8 (3 Hefte) 6 % 
Preis pro Heft 1 


XI. Jahrgang. 


August 1885. 


* 


Dazu führt 


K J % ͤO.Vöꝗ . — . 


„Das möge der Himmel geben, denn ſonſt 

ſonſt fürchte ich doch, vaß ſie uns ver- 
hängnißvoll wird! Aber erzählen Sie uns von 
Ibrer Reiſe, die Ihnen ſo vielen Genuß ge⸗ 
währt.“ 

„Ja, das wollen wir,“ erwiederte lebhaft der 
Bürgermeiſter, froh, die ſorgende Frau eine Weile 
zerſtreuen zu können. „Und um Dir alle ſchönen 
Punkte fo recht zu veranſchaulichen, will ich 
die Anſichten holen, welche wir Dir mitgebracht 
haben.“ 

Er war im Begriff, das Zimmer zu verlaſſen, 
als in der bereits eingetretenen Dämmerung ein 
Wagen vorfuhr, deſſen Inſaſſe auch alsbald Ein- 
laß begehrte. Die Blicke der Anweſenden trafen 
ſich, und derſelbe Gedanke — es könne der Haut- 
herr ſein — ſtieg in ihnen auf, doch meldete das 
eintretende Mädchen den Buchhalter Gronau, wel⸗ 
cher auch ſogleich erſchien. Eltſabeth und ihre 
Gäſte, denen er bereits bekannt war, begrüßend, 
wandte er ſich dann an erſtere, deren forſchender 
Blick ſchon eine ungewohnte Erregung feiner Züge 
entdeckt hatte, und ſagte: 

„Frau Eſchenbach, ich habe Ihnen eine Mit- 
thetlung zu machen, die keinen Aufſchub leidet, 
und deshalb ſehen Sie mich hier.“ 

„Eine Mittheilung?“ fragte Eliſabeth und 
meinte das plötzliche Pochen ihres Herzens hören 
zu können, während der Bürgermeiſter und 
ſeine Gattin voll Spannung auf den Buchhalter 
blickten. 

„Sprechen Sie, Herr Gronau, denn vor die 
ſen Freunden meiner Familie habe ich kein Ge⸗ 
helmniß!“ 

„Es find vor kaum einer Stunde Nachrichten 
aus Parie eingetroffen, und wie wir längſt ge⸗ 
fürchtet, hat das Bankhaus, mit dem wir dort 
lange in Verbindung geſtanden, alles verloren. 
Der eine Geſchäftstheilhaber hat ſich, weil er den 
Sturz feines Heuſes nicht überleben wollte, durch 
einen Piſtolenſchuß getödtet.“ 

„Das find allerdings ıraurige Nachrichten,“ 
entgegnete aufathmend Ellſabeth, „auch wenn ſie 
= nicht übtrraſchend kommen. Von wem iſt der 


Brief, welcher fie gebracht, und enthält er noch 


weitere Mittheilungen?“ 
„Er iſt von dem Anwalt des Geſchäftshauſes 


Bilanz 


der Stettiner gemeinnützigen 
Bangefellichaft 


am 31. Dezember 1881. 


Activa. 
. Koſtenpreis der Geſellſchaftshäuſer 


Cr 


nach Abſchreibung von ca. ½ % 

jährlicher Abnutzung Ak 254 900,—. 
. Beltand des Effekten Konto „ 132 948,93. 
Kaſſen⸗Beſtand - 21,21. 

Summa Ab 387 865,14. 

Passiva. 
. 764 Aktien à 100 Thl. % 229 200,—. 
. Reſervefonds „ 94 802,20. 
. Amortiſations⸗Konto „ 56100,—. 


Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen 4668,40. % 384 770,60. 


Netto⸗Ueberſchuß pro 1884 , 309154 
(Nachdem die Zinſen a 5 % bezahlt und En gewöhn⸗ 
lichen Abſchreibungen erfolgt ſind.) 
Davon nach $ 4 der Statuten 
zur Amortiſation von 
5 Aktien 4A 500 — 
und zum Reſervefonds „ 1 59. 1 594, 54. . 309454. 


Er ſtellen ſich die Paſſiva demn 1 bolgendernaß⸗ en: 
764 Aktien à 100 Thl. % 2 


f 
2 


. 


2. Reſervefonds 5 96 880 7 
8. Amortiſations⸗Konto „ 57 880. 
4. Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen . 4668,40. 44 887 865,14 


Reservefonds. 
Derſelbe betrug am 31. Dezember 1883 
hierzu kamen: 
an Zinſen ſeiner Beſtände 


Ak 90 852,20. 


pro 1884 A 3 950,.—. 
und. vom Ueberſchuß des 
Jahres 1884 „1594,54. % 5544,54. 


mithin Beſtand am 31. Dezember 1884 % 96 396, 74. 


Stettin, den 22. Mai 1885. 

Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 
Der Vorſtand. 

Steinicke. Lansert. Heegewaldt. 

Georg Scholtz. Sebinke. 


P, Wolfram. 
Th. Kreich. 


Stottern 


beſeitigt nach neueſten Erfahrungen ſicher und ſchnell die 
Anſtalt für Sprachleidende von 


c Fr. Kreutzer, Roſtock i. M. 


Wer nicht geheilt wird, zahlt nichts. Näh. ſ. Proſp. 
der die leitenden der die leitenden Grundſatze enthält. enthält. 


2 Maupizewinn im Werthe von 20,000 Mark. 
II. 


* * 0 
as Gewirne von 500 bis 10,000 Mark. 
s050 Gewinne von 100, 50, 10 und 5 Mark. 


\ 
Unter 5 Mark kein Gewinn. 8 


Diese Lotterie zeichnet sich vor allem durch die hefhem Gewinne und En 8 durch 


günstige Gewinn-Chaneen = 


aus, da auf 1% Loose 1 Gewinn trifft. 
Longe à 3 Mark sind aus dem unterzeichneten Haupt-Debit gegen Einsendung des 
Betrages zu beziehen, auch bel Herrn Rob. Th. Schroeder in Stettin zu beziehen. 
Wiederverkäufern siehen die Bezugebedlingungen umgehend zur 


ET Braun & Weber, | 
Haupt-Debit der Königsberger S 3 


Gustav Rannenherg, 


Hannover, 
Huerwehr-Beguiſilen⸗ Fabrik. 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, Rarabiner, 
Signalinſtrumente, Laternen, Rettungsge⸗ 
räthe, Schläuche ꝛc. 

Prämiirt auf vielen Ausſtellungen. 

Illuſtr. Preisverzeichni eichniffe | gratis und franko 


ET ET EEE RATE Hötel Hals se hof I Postversandt v vorzüglich singender 
— 
Dr 88 den en N., und Stadt Wien, a 


amarıhenvögel unter Garantie, 
an der Augustusbrücke, vis-à-vis der Brühl'schen Terrasse. M. Canzler. 


ee — er Französische Strasse 22. 


nn 


R. Maschke, Su. Andreasberg, Harz. 


Für 12 % ein gut mößl Zimmer ſofort zu derm. 
kleine Oderſtraße 3—4, 1 Tr. rechts. 


und enthält noch die Aufforderung an Herrn 
Eſchenbach, ſobald wie möglich herüber zu kommen. 
Zugleich aber muß er nach London reiſen, wozu 
ebenfalls die Aufforderung eingetroffen iſt, und 
ich wollte noch dieſen Abend beide Briefe nach 
Helgoland ſchicken, damit er die Nachricht früher 
bekommt, als vielleicht die Zeitungen ſie bringen! 
— Haben Sie Aufträge für mich, Frau Eſchen⸗ 
bach, oder wollen Sie dem Packet einen Brief 
beifügen!“ 

„Ja, ich will an meinen Mann ſchreiben,“ 
antwortete Eliſabeth. „Wann wird Ihre Sen- 
dung abgehen?“ 

„Halb zehn Uhr mit dem Kourierzug.“ 

„So werde ich Ihnen rechtzeitig meinen Brief 
ſchicken, Herr Gronau, worauf ſich dieſer em- 
pfahl und zur Stadt zurückfuhr. Eliſaf eth aber 
wandte ſich den Freunden zu und ſagte mit einer 
Stimme, die eben ſo viel Sorge wie Erregung 
verrieth: 

„Das längſt erwartete Unglück iſt alſo einge⸗ 
troffen, und ich fürchte, die Thatſache, fo oft fie 
auch beſprochen wurde, wird Guſtav neu aufregen. 


„Du ſiehſt gewiß zu ſchwarz, unterbrach fie 
ihr früherer Vormund, „auch rathe ich Dir, ruhi⸗ 
ger und gefaßter zu ſein, damit nicht Deine 
Kräfte unterliegen, wenn vielleicht, was Gott 
verhüten wolle, eine noch ſchlimmere Zeit für 
Dich kommt! Schreibe jetzt den Brief an 
Deinen Mann, ich will unterdeß einige Zeilen an 
Deine Mutter richten, und ihr unſere Theilnahme 
über den gehabten Unfall ausſprechen. Sie wird 
gewiß ſich längſt gewundert haben, daß dies nicht 
ſchon geſchehen iſt.“ 

„Sie wollte nicht, daß Sie es in der Schweiz 
erfahren ſollten, Herr Bürgermeiſter, ewiederte 
Eliſabeth, „damit nicht Ihr Vergnügen, auf das 
Sie fi jo lange gefreut haben, geſtört würde; 
erſt ſpäter ſollte es Ihnen Hermine berichten. Da 


Ste aber hier find, iſt es natürlich, daß ich Ihnen 


alle ſtattgehabten Ereigniſſe und alſo auch meiner 
Mutter Unfall mittheile.“ 


1:7; 
Eliſabeth Eſchenbach mußte ihren Hochzeitstag, 


Ich wollte, ich könnte ihn auf diefer unvermeld⸗ den achten Oktober, allein verleben, denn es war 
lichen Reiſe nach den großen Städten, wo er nur ihrem Gatten, jo ſehr er dies auch gewünſcht, 
wenige Geſchäftsfreunde beſitzt, begleiten, denn mir nicht möglich geweſen, bel ihr zu ſein, noch wollte würde, ihn wieder im Krelſe ſeiner Familie zu 


ahnt nichts Gutes!“ 


Theodor pee, Aeltin, 


. Breitestrasse 60, 


Drogen- u. Farbwaaren-Magazin, 
FEC. ˙f “ !˙˙ b 8d 


gegründet 1858, 
empfiehlt streiehfertige Oelfarben, mit 
denen jeder Arbeiter umgehen kann, in allen Nu- 
ancen. Fussbodenlacke, Firnisse, Pinsel, 
Schellack, Leim, Spiritus etc, zu den 
billigsten Preisen. Ferner empfehle als Neuheit: 


Fussböden, à Kilo 1 Mark, übertrifft alle bisher da- 
gewesenen Anstriche, sowie 


Metall-Fussboden-Bernstein- 
CCC. 
Oellackfarbe 


a Kilo 2,50 Mark. 
Musterkarten mit Vergnügen zu Diensten. Auf- 
träge nach ausserhalb finden prompte Erledigung. 


Drsinfeftions- Bulver 


für Streu⸗Kloſets pro Ctr. nur 5 A liefert die Fabrik 
von ©. Oberländer in Stettin⸗Grünhof, 


Pblitzerſtraße 48. 6 
Neuheiten f 
1 
Sennenschirmen 


und 
ul En-tout-eas, 
PU, DA fowie Herren » Tonriften- 
I Regenſchirme vom einfachſten 


und 


er noch ſpät am Abend in der Villa eintreffen. 


Sie hatte am Morgen Briefe aus Paris erhal-] Das Reſultat feiner ſchnellen Relſe nach Paris 
ten, welche ihr Glückwünſche für den Tag gebracht [war leider die Ueberzeugung geweſen, feine dor⸗ 
und ihr das andauernd gute Befinden ihrer Mut⸗ tigen Forderungen verloren geben zu müſſen. In 
ter wiederholt hatten. Hermine befand ſich wohl Loadon waren dagegen die Angelegenheiten der⸗ 
und batte auf Zureden der Räthin angefangen, art geordnet, daß nach der Wiederaufnahme der 


mit Madame Granville die franzöſiſche Hauptſtadt 
näher kennen zu lernen. 

Von der Majorin waren ebenfalls Briefe ein- 
getroffen. Ihr Enthuſtasmus für das Landleben 
begann ſchon zu ſchwinden, denn bei vorrückender 
Jahreszeit blieben die Gäſte aus und das einge⸗ 
tretene Herbſtwetter hinderte fle, das Gut zu ver⸗ 
lafien, jo daß fie auf die Geſellſchaft ihres Vet⸗ 
ters angewieſen war, der aber als leldenſchaft⸗ 
licher Jäger oft tagelang fortblieb. Auch hatte 
er davon geſprochen, wie ſonſt die Wintermonate 
auf Reiſen zuzubringen und daber gedachte fie 
gegen Ende Oktober zurückzukommen. 

Die Geſundbeit ihres Gatten machte Eltſabeth 


fortwährend Sorge, um ſo mehr, als er ſelbſt in 


ſeinen Briefen nur flüchtig davon ſprach. Er hatte 
während ſeines Aufenthalts in Paris ihre Mutter 
oft beſucht und dieſe hatte ihr geſchrieben, daß 
er ihrer Anſicht nach der Ruhe und der 
Schonung bedürfe und daß ſie fi deshalb freuen 


wiſſen. 


„Janus“, 
Lebens⸗ und Penſtons⸗Verſichernngs⸗ Geſellſchaft 


in 
Errichtet am 1. 


Hamburg. 


Februar 1848. 


In Preußen tongeifiontsr im 3 im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 188%. 


1 Metall-Fussbodenfarbe, Berficherungs-Sıriunie Rm. 63,420,245. — 
3 billigster und haltbarster Anstrich für gefirnisste Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien⸗Kapital " 16,057,085. Tre 


Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 


Geſellſchaft 


„ 24,679,459. 


Dividende pro 1884: 22 Prozent. 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell 


ſchaft ſowie bei der 


General⸗-Agentur 


Rud. Krüger, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


North British and Mercantile, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 
(Gegründet 1809.) 

In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1868. 


Genre a 1,50 A 5 5 * Grundkapital M. . 

Falten euch die 5 ou Darauf baar eingezablt „ 12,500,000. 

Spezial⸗Schiemkabrik Reſerven der Feuerbranche 1 . 4: 31,945,909. 
von In Deutſchland angelegte Sicherheiten 8 1,285, 428 


Aust. Franke, 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 
Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſieherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders loyale 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Voraus bezahlung bedeu⸗ 
tender Rabatt. 

Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Stettin, 
28, untere Schulzenſtraße 28. 
Reparaturen und Bezüge ſchnell, 
ſauber und billig. 


Spitzen, 
größtes Sortiment, 
in Wolle u. Seide, 
aſſend zu jeder 
i Kleiderfarbe, 


empfehlen 


u E Cohn, 


ki. are = 


Unter Garantie für guten Schuß und ſolide Arbeit 
verſende umgehend in eleganter Facon 


Mauſer⸗Scheibenbüchſen 


mit Stahlläufen von 45 % an; ſowie ſaͤmmtliche andere 
Syſteme billigſt. 


SEERVE’S 


Neubremdemburg. 


Segeltugein 


in Pockholz Bene und Weibchen fertige ich an⸗ 
erkannt die beſten und halte ſolche in allen Größen, wie 
auch buchene Kegeln, ſtets vorräthig. Aufträge von 
außerhalb erledige ich prompt und reell. 


Aug. Kalter, Dreche leruiſtr. gr. Oderſtr. 25. 


eidenslaufer, Berlin NW. 
N Pianinom 95 Mrk. Nonatlieh. 
Bell U- Orgeln!“ Katalog Kratls. 


— Trunkſucht ucht 8; 


heile ich d 


irch mein vorzügliches Mittel und Liefer 
Verlangen un ſenſi gerichtlich geprüfte und eidlich 
erhärtete Beuguifle, Reinhold Metziaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


Gewehrfabhr ik, 


1 


Die General⸗Agentur: 


Rund. Krüger in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


— : 25 

Bazlahnyr 
Budapest. Lin 

Das vorztglichste und 3 S 


Dureh Liebig, Bunsen und Fresenius aualyeirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Lisbig’s Gutachten: „Dar Gehalt 
des Hunyadi Jdnos- Wassers an 
Bittersala und Glauberzals über- . 
trim den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 8 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- * 
keit damit im Verhältniss steht.“ 
München, 2 
19. Juli 1870, € 


Moleschott'e Butachian: „Seit un- 
gefahr 10 Jahren verordusich das 
„Hunyali Jänos’.-Wasser, wenn 
«in Abführmittel von prompter, 
0 sicherer und gemesener Wir 

kung erforderlich ist.“ 
Rom, 19. Mai 1884, 


22 


Man wolle stets Saxleh 


. 


(Renommirtes Geſchäftt) 


Jauer in 


liefert 


W. Bergmann's 
Wagen ⸗ 


tterwasser vas 


(Gegründet 1864.) 


abet, 


Schleſien, 


alle Arten Luxus- Wagen 


unter Garantie ſolider Arbeit. Billige Preiſe! 


Hänser-Ansi ‚rich! 


el ichurit 1 gelt u 


"usteinöllarbe N, dauerhafter und 
wesentlich billiger als gewöhn- 
liche Oe 5 rben (50 % Ersparniss) liefert 


vo sche ndig wire iehreeht Farben- 
abrik Th. Kophamel, Ottensen. Preis- 
listen gratis und franko, 


Geſchäfte das Bankhaus nach und nach feine 
Gläubiger befriedigen werde. 

Der Tag war ihr unter den gewohnten B:- 
ſchäftigungen, den Sorgen für ihre Kinder und 
ihre Haus haltung vergangen, und die Dämmerung 
herangekommen. Sie ſaß am Fenſter des Gar⸗ 
tenzimmers, während in dem anſtoßenden Gemach 
die Kleinen mit der Wärterin ſich befanden, doch 
börte ſte kaum deren muntere Stimmen, ſondern 
blickte finnend ins Weite, in Gedanken mit den 
traurigen Ereigniſſen der letzten Monate beſchäf⸗ 
tigt. Plötzlich durchhallte der Klang der Glocke 
des ſtille Haus, und wohl wiſſend, daß ein Ei⸗ 
ſenbahnzug angekommen, erhob ſie ſich ſchnell und 
ſchritt, in der Erwartung, ihren Gatten zu feben, 
der früher, als er gedacht, angelangt ſei, dem 
Flur zu. 


(Bortjegung folgt.) 


lannes, 


Möbel-Magazin, 


Stettin, 
Ut. 2, Marienplatz Nr. 


das größte am Platze, 
iſt bei Möbel⸗Eivkäufen jeglicher Art die 


8 
ugsquelle. 


V 25 3 = gediegene Möbel 
e und ſtell le. 


und vorzü lich 
billigere P Preiſe, 


wie b Konkurrenz 
Eine komplette f. ſchöne 1 von Ma⸗ 
hagoni oder Nußbaum, gutes Zimmer, 
ea, & lafzimmer, Küche, liefere 
on 


von 450 Mk. an. 


J. Mannes, 
Möbel⸗Fabrik, | 
Ur. 2, Matirvplah Ar. 2. 


De gratis und franko. 


Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung . Stärkung 
= der Sehkraft. 

Seit Bit her als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geles, Nehſ., 
Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen A 3, 2 und 
1 ME, m Original-Verpackung mit — 


— 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
Raben 


theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu! 

in den autoris. e e in Niettim Lei 
W. Mayer (Pelikan-Apotheke). 

Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkow., 


Strohpapfer, 
ſowie graue Düten: Beutel 
in Größe von ½—8 Pfd. offerirt gegen Kaſſa billigſtens 
Die Verwaltung ber Papierfabrik von 
„Burmeister & Fromm. 
Eiter in Mediensurg. 


8 Dr. Romershausen’s 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 
Alfred Eilenburg, 


Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Hasntnoltiid verjenbet Anweilung zur Netting 
Unent eltlich o t mit auch — 
en 

M. C. Falkenberg, Berlin C. 
Roſenthalerſtraße 62. 
Hunderte v. Kgl. Amts⸗ u Landgericht geyrft. Dankſchreiden. 
Die Eckwohnung in meinem am Markt 5. 
Wohnha iſe, welche ſich zu jedem Geſchäfte — — 
abſichtige ich von Micha cr. ab zu vermiethen. 
Paul Schaebbicke. 


n Stelleuſuchende jeden Berufs 
ſchnell euter’s a 
in Dresden, Neitbe huſtraße 25. 
— .. 


5 Acker: ae 
erwirbt eine Kaſſe von 4 % ab mit un i 
1 e 1 ( nd ohne Amorti⸗ 
den de Aachen  Geunoftener-Neinertrag 

plu Jener kaſſe. 

Erledigung 4 Tagen, Beſichtigung u. Taxen 
Be ford 2 Bankproviſion nicht zahlbar. Offert. 
W. S. I. 115 an die Expedition dieſes Blattes 
echplatz 3, erbeten. 


